
ım Hıinblick auf die Gegenwart des Landes dıe gefährliche „Ideologıe der Natio-
nalen Sicherheit“ unerwaähnt 1alßt Auch der seıt der Mıiıtte des vorıgen Jahrhun-
derts Aus Nordamerika, un: ZWAar Aus dem konservativen Suden der USA, e1In-
drıngende Protestantismus se1 immer eIN remdes un! VO  ; nordameriıikanıschen
Wertvorstellungen abhängiges Phänomen geblıeben. Auch heute noch liefen bra-
sılıanısche Protestanten Gefahr, Unternehmergeist, Diszıplin, demokratische
Gesinnung, Arbeıt, Freiheit und Fortschritt mıt christlichem Glauben identifi-
zieren. Sie selen unfahıg, die Werte des brasilianischen Kulturethos wahrzu-
nehmen und gossen miıt dem Bad des katholischen Dogmas uch das ınd der
kulturellen Werte ihres Landes aus So sSEC1 der Protestantismus einem Element
der Auflösung der brasılianischen Kultur geworden. Irotz der Entwicklung der
brasıiılianıschen Gesellschaft sowohl auftf materı:eller als uch auft iıdeologischer
Ebene habe die protestantische (Gemeinde aum Veränderungen erlebt. Sie SE€1
zurückgeblieben, 1n ine schwere Krise geraten, leide Lahmung un Verwir-
runs und besitze keine Perspektive für die Zukunft.
In einem zweıten eıl stellt DIAS cdie padagogische Konzeption VO  w PAuLO

FREIRE VOT un: erläutert die Grundthesen der Theologie der Befreiung. So
gelungen jede dieser beiden Kınzeldarstellungen und wichtig S1C für die Kon-
zeption des Buches ist, hätte, Wer die Dissertation Von OGERIO 1LMEIDE
CUNHA „Pädagogık als I’heologıe“ gelesen hat, sich 1ine intensıvere Zuordnung
der beiden Einheiten gewünscht. Sollte DIAS dıe wichtige Arbeit seines Lands-
Nannes übersehen haben?
Nun sSe1 CS ber gerade dem Einflufß der jüungsten Erneuerung In der katholij-

schen Kirche (der gegenüber der Protestant DIiAsS nıcht Anerkennung
tehlen Jaßt) verdanken, dafß einıge Schichten der intellektuellen Elite des
Protestantismus der ihnen VO: Kvangelium her auferlegten Pflicht VO  -

Bewußtseinsbildung und Befreiung erwacht selen. Die padagogısche Methode
PAULO FREIRES W1€E uch die Hermeneutik der Theologie der Befreiung als eın
einheitliches Gesamt betrachtet das Fazıt des dritten leils der Studie
bıetet dıe Chance ZU  an Erneuerung des tradıtionellen brasilianischen Protestantis-
INUS Dieser habe wıeder evangelısch, ratiıonal und politisch werden, mı1t
anderen Worten: habe se1ne Orientierung Jesus nehmen, bewußtseinsbil-
dend wirken und sıch für gesellschaftliche Veränderung engagıeren.
Katholiken sollten sıch bei der Lektüre dieser wichtigen Studie SCNMN der

Anerkennung, dıe der Autor dem polıtischen Kngagement der katholischen
Kırche entgegenbringt, nıcht geschmeichelt fühlen. Dafür wird zumindest
hierzulande das evangelısatorisch-befreiende Engagement lateinamerikani-
scher Katholiken noch allzu sehr beargwöhnt. och darf. Wer sıch mıt ihnen solı-
darısch weilß, sich ZUT Hoffnung ANTECSCH lassen. Befreiende Kvangelisierung ist
eın ökumeneweites Anliegen.
Worpswede Horst Goldstein

Kırchengeschichte als Missionsgeschichte, hrsg. VO'  - Heg H.-
Gensichen, Kretschmar. 11/1 Die Kırche des Irühen

Maıttelalters, hrsg. VO'  b Christian Kaıliser Verlag/
München 1978: 604 S Ln {[5,—
Im Abstand Von 1er Jahren folgt hier e1in weıterer Band der Reihe Kırchen-

geschichte als Mıssıonsgeschichte, Kr umfaßt dıie zweiıte Häl{ite des ersten nach-
christlichen Jahrtausends, das 508. Fruhmuittelalter. Es ist sachlich begründet,
WECNN einıge Artikel VorT diesen Zeitraum zurückgehen (vor allem „1M Übergang
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VO  > der Späatantıke Z truhen Mittelalter“) der ihn nach vornhiın überschrei-
ten (Missıon der ostsyrischen Kirche) uch beschränkt siıch die Darstellung
nıcht auf dıe abendländische Christenheıt: cdhie byzantinischen Mıiıssıonen Wı1ıe das
Ausgreifen der SO’. Nestorianer-Mission SIN ebenso dargestellt. Thematisch
wird uch die jüdisch-christliıche Auseinandersetzung behandelt. Schließlich
werden zwel Problemkreise analysıert: dıe Bedeutung des iırofräankischen Mönch-
{ums die Rezeption des Christentums 1m Spiegel der deutschen Sprach-
geschichte.

KEs ist unmöglıch, auf die Beitrage 1mM einzelnen einzugehen. Was diese Mıs-
sionsgeschichte Von allen anderen unterscheidet, ist, daß ıhre Mitarbeiter anderen
Sachgebieten verpflichtet sind als der Missionsgeschichte bzw. der Missions-
wissenschaft. Das Ergebnı1s zeıgt, WI1IE schr diese interdiszıplınare Zusammen-
arbeıt sıch lohnt, und ebenso wiıird offenkundıg, dafß en einzelner absolut er-
fordert ist, WEeNnNn 1 Alleingang ıne solche Aufgabe 1in Angriff nımmt. Ich
kenne keine Missionsgeschichte, die aut Quellenforschung beruht und e1ın-
gehend und soOuveran informiert W1E cdiese.
Von esonderem Interesse un: VO  - grundlegender Bedeutung ist der Entwurt

einer missionsgeschichtlichen Phänomenologıe VO  — H- KAHL Eınmal hinter-
fragt den Begriff „Mittelalter” un! sieht ıh: „als ine spezifısch ‚abendländıi-
sche' Erscheinung an 12) ZU andern entwickelt einıge wesentliche Grund-
zuge, dıe die Tätigkeıit der Glaubensboten dieser eıt VOo  $ der ruherer der
spaterer Perioden abhebt. Man könnte diese Abhandlung als den Versuch eıner
„Missionsmethodik” dıeses Zeitraumes bezeichnen. Unter diesem Gesichtspunkt
bıetet sSiE (wıe uch das Kapıtel VO  } MCNALLY er „Die keltische Kırche
in Irland”) beachtenswerte Anstöße vielen missionsmethodischen (pastoralen)
Fragen, die sıch uch heute noch stellen.
Der and schließt mıt einer umfassenden Bibliographie (507 bıs 542) un: vıer

ausführlichen Kegıstern. geographische Karten helfen ZUT Lokalısıerung der
Wege, die der GlaubeS hat. Eıne kleine Anmerkung ZU Über-
setzung auf sSta „konfirmieren” muß „firmen“ heißen.
Münster 0SE; Glazık MSC

RELIGIONSWISSENSCHAFTI

Antweiler, Anton: Mensch-sein ohne Religion? Aschendorft/Münster
1977; F 19,50
Im Nachwort seinem Buchlein schreibt der langjährıge Mitherausgeber

Zeitschriftt: „Wenn 111 versucht, etwas über Relıgion SCH, ist CS 5
W1C WEn eıner mıt Boxhandschuhen den Händen 1nNne feine Seidenstickerei
machen ıll Wenn ich trotzdem versucht habe, deswegen, weil viel-
leicht anderen dienlich seın könnte, denen dıe ungewöhnliche Gunst meılnes
Lebens versagt ıst, wobe1l 119  - freundlich seın mOge, (Gsunst nıcht mıiıt Leichtig-
keit verwechseln.“ Das uch sucht ın anthropologisch-phänomenolo-
gisch-philosophischer, nıcht 1n theologischer Argumentatıon VOT allem Menschen,
denen nıcht die „Grnst“* relıg1öser Einbindung geschenkt ist und die dennoch 1n
ihrem Grund nach iıhr rufen, Anlaß ZU „Nach-denken“ VON Hınweıilsen und
Einsichten geben. Wo Relıgıon auf einen Begriff bringt, formuliert
„Religion ist die vorbehaltlose personhafte FEinführung 1n das letzterreichbare
Ordnungsgefüge der Wirklichkeıt. der urz Relıgion ist letztverbindliche Ein-
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